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             „Mit seiner berührenden Geschichte, 
      seinen sympathischen Protagonisten und seinem 
        klug durchkomponierten Konzept ist LIFE, ANIMATED 
                  nicht nur ein großartiger Dokumentarfilm.  
          LIFE, ANIMATED ist auch eine Liebeserklärung 
             an die Kraft und den Zauber von Filmen.“ (FBW)
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VORWORT

Dieses Material beansprucht nicht das Thema AUTISMUS zu 
behandeln. Daher liefert es auch keine expliziten Informationen 
oder Materialien speziell dazu über die unten genannte Kurz-
definition hinaus. Verweise für Material auch speziell für die 
jüngere Altersgruppe finden sich im Literaturverzeichnis am Ende. 
Diese Form von Behinderung, wie es zunächst medizinisch 
eingeordnet wird, soll nur als ein Beispiel angesehen werden, 
wie Andersartigkeit in der individuellen und der gesellschaft-
lichen Wahrnehmung verstanden werden kann. Der Film zeigt 
anhand dieses Phänomens und dem familiären Umgang damit, 
wie aus einer Schwäche eine spezifische Stärke, eine Leiden-
schaft oder ein Interesse erwachsen kann – wie vielfältig 
Selbst- und Weltwahrnehmung „funktionieren“ kann. Der Fokus 
der Auseinandersetzung mit dem Film kann auch noch auf 
die Bedeutung von Narrativen aller Art bzw. von heutigem 
Medienkonsum gerichtet werden. 

In jedem Fall sollen die folgenden Kapitel den Zugang zu dem 
komplexen Film erleichtern und nur als Anregung für die Diskus-
sion und weitere Vertiefung einzelner angesprochener Themen 
dienen – in verschiedenen Klassenstufen, Arbeitsgruppen, etc., 
egal, ob spezialisiert auf Inklusion oder nicht. Es sind leicht 
Aufgaben für jüngere oder ältere Schüler auszuwählen und in 
den entsprechenden Unterrichtskontext zu integrieren.

Der Film wurde und wird hier ausdrücklich als ein Beitrag 
verstanden zu einem aufmerksamen Umgang und vielleicht gar 
zur Reflexion der Wahrnehmung von Alltagsreizen, von Ängsten, 
von Begabungen oder Handicaps, von Gruppendynamiken 
sowohl in der Familie, als auch im freundschaftlichen wie 
schulischen Umfeld. Und natürlich auch zum Umgang mit den 
allgegenwärtigen, fiktionalen Geschichten und ihren Figuren, 
egal in welchem Medium.

Was können wir alle voneinander lernen als Menschen, 
als soziale Wesen? Was und wer helfen uns dabei?

„Autist zu sein, heißt für sich allein zu leben.“
(Zitat einer Autistin, die anonym bleiben will)

Autismus (aus dem Griechischen Wort „εαυτό“ für „selbst“) 
wird von der Weltgesundheitsorganisation zu den tiefgreifenden 
Entwicklungsstörungen gerechnet. Er wird von Ärzten, Forschern, 
Angehörigen und Autisten selbst als eine angeborene, unheil-
bare Wahrnehmungs- und Informationsverarbeitungsstörung 
des Gehirns beschrieben, die sich schon im frühen Kindesalter 
bemerkbar macht.
(Quelle: http://rollingplanet.net/die-10-grosen-irrtumer-uber-autismus-und-andere-

fakten)

Autismus ist eine komplexe und vielgestaltige neurologische 
Entwicklungsstörung. Häufig bezeichnet man Autismus bzw. 
Autismus-Spektrum-Störungen auch als Störungen der Infor-
mations- und Wahrnehmungsverarbeitung, die sich auf die 
Entwicklung der sozialen Interaktion, der Kommunikation und 
des Verhaltensrepertoires auswirken. 
(Quelle: autismus Deutschland e.V., Bundesverband zur Förderung von Menschen 

mit Autismus)
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Ein fröhlicher kleiner Junge beim Spiel mit Bruder und Eltern 
und kurz darauf ein junger Mann, der sich offenbar auf einen 
Vortrag vorbereitet: Sind das dieselben? Was liegt zwischen 
diesem kindlichen Spiel und der erwachsenen Haltung? Im 
Alter von drei Jahren hört dieser gesunde und aufgeweckte 
Junge namens Owen Suskind aus Massachusetts plötzlich 
und ohne Vorwarnung auf zu sprechen. Er verschwindet völlig 
und scheinbar ausweglos in seiner eigenen Welt; er bleibt stumm 
gegenüber seinen Mitmenschen. Die Diagnose: Autismus. Die 
Familie scheint ratlos, aber dabei ungebrochen liebevoll und 
zugewandt im Miteinander. Ein Miteinander insbesondere von 
Owen und seinem Bruder Walt war immer das gemeinsame 
Gucken von Disney-Filmen. Zu diesem Ritual kehrt die Familie 
zurück, weil es Owen beruhigt und glücklich macht, wie die 
Mutter sagt. Ansonsten scheinen ihn Außenreize wie zu viele 
Geräusche und Anforderungen der Umwelt zu stressen und zu 
verstören. Dies erzählen teils die Eltern über Owen und teils 
erzählt der erwachsene 23-Jährige Owen selbst aus seinen 
Erinnerungen.

Fast vier Jahre vergehen, in denen Owen ausschließlich auf 
Disney-Filme zu reagieren scheint: Die gegenüber realen 
Gesichtern deutlich übertriebenen Gesten und Mimiken der 
animierten Figuren kann er gut wahrnehmen, gefühlsmäßig 
einordnen und nachvollziehen. Eines Tages streift sein Vater 
im Spiel eine Handpuppe über – Jago, den Sprüche klopfenden 
Papagei aus „Aladdin“ – und fragt seinen Sohn: „Wie ist das 
eigentlich, wenn man so ist wie du?“ Da spricht Owen seine 
ersten Worte seit Jahren und bekennt, dass er sonst keine 
Freunde hat außer den gezeichneten Filmfiguren. Nun drückt 
er seine eigenen Gefühle häufig mit Dialogen aus seinen 
heißgeliebten Disney-Filmen aus. Damit hat er seinen Weg zur 
Sprache wiedergefunden und wieder Kontakt zu seiner Umwelt 
aufgenommen. 

Owen geht zur Schule, fühlt sich angestrengt, schwach, einsam 
in der Schulgemeinschaft, auch ausgeschlossen und gemobbt. 
Darüber trösten ihn insbesondere die Helfer-Figuren der Disney
helden hinweg und er zeichnet diese nach. Sogar einen Roman 
fängt er über seine eigenen Gefühle und seine erträumte 
Rolle als „Beschützer der Gehilfen“ an. Diese Romanhandlung 

erleben wir in animierten Bildern in der zweiten Hälfte des Filmes 
mit. Owen hat über alle Schwierigkeiten und Nöte hinweg zu 
seinem eigenen fantasievollen Ausdruck gefunden. Damit kann 
er seinen Unsicherheiten und Ängsten begegnen, die ihn über 
das Erwachsenwerden umtreiben. Denn die Filmfiguren bleiben 
gleich, auch wenn sich das Leben immer wieder verändert. 

Bei seinem älteren Bruder findet er Austausch und Rückhalt 
neben der Unterstützung durch seine Eltern und Therapeuten. 
Dies bleibt auch so, als er als Erwachsener eine eigene Wohnung 
bezieht und seine erste Liebe erlebt. Beim Auszug von Zuhause 
hilft ihm wieder ein Disneyfilm über die erste Einsamkeit 
hinweg. Als jedoch sein Bruder versucht auch anhand von 
Kuss-Filmszenen mit Owen über Sex zu reden, blockt der ab. 
Mit familiärer Hilfe schafft er es auch über seinen Liebes
kummer hinwegzukommen, sowie einen kleinen Vortrag bei 
einem Therapeuten-Kongress im Ausland zu halten. Bis dahin 
hatte er auch schon längst sein fundiertes Wissen und seine 
Leidenschaft für Disneyfilme in einem Filmclub anderen 
mitgeteilt, damit er – wie er selbst sagt – „beliebter wird“ und 
sich darüber austauschen kann, welche Bedeutung Filme für 
unser Leben haben.

Am Ende hat Owen einen Job als Kartenabreißer in einem Kino 
und sich seiner Ex-Freundin als guter Freund angenähert. Er 
hat realisiert, dass das Leben noch mehr Gefühlssituationen 
für ihn bereit hält als die Disney-Filme es abbilden können und 
ist damit über sich hinausgewachsen. Auch wenn seine Eltern 
und sein Bruder sich manchmal um ihn und seine Zukunft in 
der Gesellschaft sorgen, so hat er doch seine Etappe des 
Erwachsenwerdens und der Selbstverantwortung schon ein 
Stück gemeistert und kann stolz auf sich sein – so wie DER 
KÖNIG DER LÖWEN.

DER INHALT DES FILMS
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Das Besondere an LIFE, ANIMATED ist, dass er die Geschichte 
von Owen Suskind zwar ‚aus einem Guss‘, aber mit ganz unter
schiedlichen Stilmitteln erzählt. Diese Stilmittel greifen ineinander 
bzw. ergeben sich aus dem Inhalt der Geschichte und seiner 
Beobachtung: Eltern beobachten ihr Kind und bilden dies ab 
in Fotos und Zeichnungen; die Hauptfigur der Geschichte erzählt 
über sich selbst; dies beides zeigt der Filmemacher als Beob-
achtung einerseits und als eigene Interpretation andererseits.

Der Film erzählt größtenteils dokumentarisch, d.h. er zeigt 
die Realität des Alltags der Suskind-Familie und ergänzt dies 
mit Fotos und alten Familienvideos. Durch diese historischen 
Aufnahmen bekommen wir einen kurzen Eindruck auch von 
Owens Vorgeschichte. Die Beobachtung der Familie und ihr 
Blick auf den Jungen wird teils in s/w-Zeichnungen und 
später in kolorierten und animierten Bildern von Owen als 
kleinem Kind gezeigt. Hier wird zunächst die Gefühlslage der 
Familie im Blick auf Owen wiedergegeben und später Owens 
eigenes Buch „Das Land der verlorenen Sidekicks“. Es handelt 
von seinem Wunsch, Beschützer der Gehilfen-Figuren seiner 
geliebten Animationsfilme zu werden und fügt der Filmstory 
eine Richtung und eine Handlung aus der Perspektive seiner 
Hauptfigur Owen hinzu. Man kann auch sagen: Es vereinigt 
seine Erfahrung der Realität und der Disney-Filme in sich und 
verwandelt sie in eine neue Geschichten- und Bildebene.

In diesem Dokumentarfilm stehen neben realen Szenen aus 
Owens Leben und eigenen animierten Fantasien auch klassische 
Disney-Sequenzen unter anderem aus Filmen wie ALADDIN, 
DSCHUNGELBUCH, BAMBI und KÖNIG DER LÖWEN. Die Firma 
Disney hat dies genehmigt und keinerlei Einfluss auf den Film 
und seine Entstehung und Auswertung genommen. Owens 
spezieller Umgang mit der Welt über diese Filme, die zu seiner 
Leidenschaft wurden, führte zu dieser Filmform: der Ergänzung 
realer Szenen durch animierte Szenen – fremder wie eigener. 

Owen setzt selbst animierte Figuren, Szenen und Bilder für seine 
Gefühle und Fantasien ein und macht sie damit zugänglich. 
Er ist für sich selbst und andere ein Erzähler. Der Regisseur 
hat dies stringent weitergeführt und -gedacht in seiner eigenen 
Erzählweise: Er hat aus dem Inhalt von Owens speziellem Fall 
und seiner Beobachtung und Interpretation dazu mit drei 
unterschiedlichen technischen Erzählweisen und drei unter-
schiedlichen Narrativen etwas Allgemeineres geformt: Denn 
viele Kinder und Erwachsene identifizieren sich mit Figuren 
und Szenen aus Filmen und erleben sie als Spiegelung ihrer 
eigenen Gefühle und als Trost gleichermaßen.

DER FILM UND SEINE FORM: 
Dokumentarfilm, Coming-of-Age-Story, Animationsfilm
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LIFE, ANIMATED - 
EIN DOKUMENTARFILM 

Ron Suskind, ein bekannter Journalist und Owens Vater, hat 
über seine Erfahrungen mit seinem autistischen Sohn ein 
Sachbuch geschrieben. Der Regisseur Roger Ross Williams 
hat auf der Grundlage dieses Buches einen Film gemacht: Er 
hat nicht das Buch verfilmt. Er hat sich dafür keine Geschichte 
um Owen und seine Familie ausgedacht – das wäre fiktional. 
Er und sein Drehteam haben Owen und seine Familie mit der 
Kamera begleitet. D.h. die aufgenommenen Bilder, die danach 
in einer bestimmten Abfolge am Schneidetisch zusammen-
montiert wurden, zeigen Ereignisse und Gespräche aus der 
Realität. D.h. der Film dokumentiert einen bestimmten 
Lebensabschnitt Owens von seiner Kleinkinderzeit bis zu dem 
Punkt seines Erwachsenwerdens, an dem Owen bei seinen 
Eltern auszieht und beginnt – im Rahmen eines betreuten 
Wohnprojekts – eigenständig sein Leben zu organisieren. 

Der Filmemacher erzählt diese Zeit von 20 Jahren zwar grund-
sätzlich in chronologischer Abfolge, d.h. mit einer Entwicklung 
vom Kleinkind bis zum Selbständig-Leben, aber auch in Aus-
lassungen und in Sprüngen. Er wählt eine spezifische filmische 
Form, die im ursprünglichen Buch so nicht gegeben war. Dies 
ist durch die Begleitung Owens während des Projekts ent
standen; die Erlebnisse beim Drehen haben eine eigene, sehr 
spezifische Struktur für den Film nahegelegt: Der Film stellt 
von Anfang an den Kinderbildern Owens Bilder des erwach-
senen Owen gegenüber, der einerseits von seiner vergangenen 
Kinderzeit erzählt und andererseits aktuelle Sorgen und Ängste 
mitteilt. Es geht also den ganzen Film hindurch um beides – um 
Owen als Kind und um Owen als Erwachsenen. Wir fragen uns 
von Anfang an: Wie ist der kleine Owen zu dem „großen“ 
geworden, der von seinen Gefühlen und seinen Erfahrungen 
so souverän berichten kann? Dabei ist es zunächst für den 
Filmemacher und dann auch für den Zuschauer egal, ob Owen 
eine Behinderung hat oder nicht. 

LIFE, ANIMATED 
ALS COMING-OF-AGE-FILM 

Durch den ganzen Film hindurch zieht sich das Thema des 
Erwachsenwerdens und die damit verbundenen Ängste und 
auch Freuden. Wir hören in den mündlichen Berichten davon 
und wir sehen Szenen dazu wie den Schulbesuch, den Schul-
abschluss, den Umzug, das Alleine-Backen und einsame 
Filmegucken im Bett, die Briefkastensuche, etc. Deshalb ist 
LIFE, ANIMATED ein sogenannter Coming-of-Age-Film. So 
nennt man Filme, die einen Reifungsprozess der Hauptfigur 
zeigen bis zum Überschreiten der Schwelle zum Erwachsenen 
– dies kann dokumentarisch sein oder fiktional (wie z.B. bei 
der gesamten HARRY POTTER-Reihe oder auch DIE WILDEN 
KERLE-Reihe; im einzelnen BILLY ELLIOT).

In so einer Geschichte geht es immer um Abnabelung, um 
alte Gewohnheiten und neue Herausforderungen, Hindernisse, 
Ängste, alte und neue Begleiter – bis man es am Ende geschafft 
hat. Man muss dann noch nicht vollkommen erwachsen und 
reif sein; aber man hat eine Krise eines Lebensabschnitts 
durchlaufen und sich entwickelt. Dieses Erlebnis hat jeder 
Mensch, egal ob er durch etwas gehandicapt ist oder sich in 
der Gesellschaft souverän bewegen und mitteilen kann. Es 
wird immer eine gewisse Unsicherheit überwunden; aus 
Schwäche wird Stärke. Das ist für alle Menschen gleich, auch 
wenn der Prozess im Detail unterschiedlich erlebt wird. Jeder 
Mensch ist individuell und anders, auch wenn er gleiche 
oder ähnliche Lebensstationen durchläuft.

In jeder Kultur werden solche Coming-of-Age- oder auch 
Initiationsgeschichten erzählt, als Bilder, als Geschichten in 
Büchern oder als Film-Geschichten. Die meisten Familien-
Animationsfilme (z.B. von Disney oder Pixar, Dreamworks, Sony 
Pictures Imageworks; in Deutschland: Pixomondo, Trixter etc.) 
erzählen solche Geschichten.

Dass Owen am Ende sich realen Situationen gestellt und sie 
bewältigt haben wird, die weit über die Stereotypen von Ani-
mationsfilmen hinausgehen, schließt überzeugend den Kreis 
zur Story vom Wachsen und Reifen im Leben.

DER FILM UND SEINE FORM: 
Dokumentarfilm, Coming-of-Age-Story, Animationsfilm
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LIFE, ANIMATED 
ALS ANIMATIONSFILM

Sowohl die realen Filmaufnahmen, als auch die Disney-Szenen 
bilden die Realität der Familienerfahrung ab: die von außen 
beobachtbare Alltagsrealität mit Spiel, Schule, Therapie, Disney
club, Umzug, Liebesgeschichte und Owens Gefühlsrealität, 
seiner Identifikation mit ganz bestimmten fiktionalen Figuren 
und seiner kreativen Schöpfung daraus. Diese Gefühlsrealität 
setzte bereits der Vater in seinem Buch gestalterisch um und 
der Filmregisseur führt dies in bewegten Bildern fort. Dies ist 
auch in anderen Filmen – dokumentarischen wie fiktionalen 
– eine beliebte Methode, um Gefühls- oder Erfahrungswelten, 
die sich nicht abfotografieren lassen, eine eigene erdachte und 
gestaltete Ebene hinzufügen.

Diese beiden Ebenen von Owens Lebensdarstellung werden 
ergänzt durch Ausschnitte aus Disney-Filmen, weil Owen sich 
und seine Gefühle in diesen, ihm aus früher Kindheit bekannten 
Filmfiguren und -erlebnissen wiedererkennt. Er teilt seine 
Gefühle durch das Zitieren fiktionaler, gezeichneter, animierter 
Filmszenen und Filmfiguren mit, weil er sie nicht in eigener Form 
ausdrücken und mitteilen kann. Seine Familie hat diese Film
erfahrung seit frühester Kindheit mit ihm geteilt und kann nun 
auch seine Wahrnehmung und sein Verständnis dazu teilen 
und auf aktuelle reale Gefühlssituationen übertragen. Viele 
Menschen, junge wie ältere Kenner dieser Filme, können 
diese auch teilen. Dies macht LIFE, ANIMATED zu einem 
Exempel von Verständigung. 

Eine solche Familienerfahrung mit späterer gemeinsamer 
Erinnerung könnte auch durch das gemeinsame Erlebnis von 
Natur (z.B. Waldspaziergänge, Wanderungen, Strandspiele, 
Picknicken und Schwimmen) oder auch anderer Kunst (Vorlesen 
oder gemeinsames Lesen von Geschichten, Bilder-Anschauen, 
Skulpturen oder Musik erfahren u.a.) entstehen. Aber über die 
Familie hinaus wären solche individuellen Erfahrungen nicht 
gleichermaßen allgemein verständlich wie bei solchen sehr 
breit bekannten Filmen. Dieses Teilen von Gefühlserlebnissen 
anhand von erdachten Figuren und Geschichten ist allenfalls 

mit dem Erzählen von Mythen, Märchen, Legenden und 
archaischen Geschichten innerhalb eines Kulturkreises bzw. 
einzelner Gesellschaften vergleichbar. Film ist heute ein solches 
kulturübergreifendes Massenmedium. So können viele 
Zuschauer auch spontan Owens Gefühlslage teilen, weil sie 
sie aus den Filmfiguren heraus verstehen. 

Natürlich ist LIFE, ANIMATED kein reiner Animationsfilm im 
Sinne von Zeichentrick oder Computeranimation der Bilder; 
dies sind ja nur einzelne Teile davon. Man kann aber den Titel 
und damit den ganzen Film auch doppeldeutig verstehen: 
Owens Leben wurde zu einer neuen Selbstreflexion und Kom-
munikation angeregt/animiert durch die animierten, d.h. 
gezeichnete und bewegte Figuren. Und sein Fall animiert uns 
als Zuschauer zu einer neuen Sicht auf die Welt, auf die Gefühle 
und Talente anderer.

Auch wenn der Film in Ton und Bildzitaten dabei ganz deutlich und 
ausschließlich amerikanisch ist, lassen sich seine Aussage und 
seine Anregung leicht auf andere Regionen und Ethnien ausweiten.

DER FILM UND SEINE FORM: 
Dokumentarfilm, Coming-of-Age-Story, Animationsfilm
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ANIMIERENDE FRAGEN UND 
AUFGABEN ZUR DISKUSSION DES FILMES

Auf den folgenden Seiten finden Sie Arbeitsblätter mit Auf
gabenblöcken, aus denen auch einzelne herauszulösen, mit 
anderen zu kombinieren oder individuell weiterzudenken und 
zu variieren sind. Damit sollen sie für eine breite Zielgruppe von 
Lernenden jeden Alters zugänglich sein, natürlich auch fächer-
übergreifend. Selbstverständlich lassen sich alle Aufgaben 
sowie die Diskussion über den Film auf den Englisch-Unterricht 
übertragen. 

Anmerkung zur Begriffswahl: 

Mit HELFER sind in den folgenden Aufgaben immer reale Menschen gemeint, 

mit GEHILFEN fiktionale, d.h. ausgedachte und gestaltete Figuren.

Die Aufgaben kreisen beispielhaft folgende Themenfelder 
aus dem Film ein:

Wahrnehmung: Was ist „normale“, was ist eingeschränkte 
bzw. andersartige Sinneswahrnehmung? Was kann man davon 
mitteilen; was kann man lernen? Sinneseindrücke, Reizüber-
flutung, Ängste; Abschalten vs. Lernen; Kommunikation dazu 
bei Menschen mit unterschiedlichen Fähigkeiten

Kommunikation konkret: Wie mache ich mich verständlich? 
Worte, Gesten, Bilder: eigene und fremde Bilder schaffen und 
verstehen; Mitteilen von Informationen und Gefühlen mit 
Freunden, mit Fremden, in der Gesellschaft; Erwartungen, 
Leistung, Funktionalität vs. Schwäche und Einschränkungen

Leben in der Familie und der Gesellschaft: Unterstützung, 
Vertrauen, Verantwortung, Liebe als Möglichkeit zur Entwick-
lung und Selbstentfaltung; Erwartungen und Leistungen vs. 
Einfach-man-selbst-Sein im eigenen Tempo

Film als Medium der Gefühle und Beispiel für Narration: 
kleine Analyse von individuellen Beispielen, Reflexion eigener 
Filmerfahrung und -kenntnisse; Trostbilder und -figuren, etc.
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Owen und seine Helfer und Gehilfen

	 Was schafft Owen ganz allein?
	 Was macht ihn unsicher oder ängstlich?
	 Wobei braucht er Hilfe?
	 Wer sind seine Helfer oder Gehilfen? 
	 Was genau tun sie für ihn oder für andere?

	 Was kann Owen besonders gut?
	 Was kann Owen am Ende, was er am Anfang der Filmstory 

noch nicht konnte? Wie kam es dazu?
	 Was kannst du von ihm lernen?

	 Kennst du Menschen in deinem Umfeld, die bei manchem 
mehr Hilfe brauchen als andere? Beschreibe sie und 
ergänze, womit man ihnen wohl am besten helfen kann?

	 Was kann derjenige/diejenige besonders gut? Wobei kann 
er/sie anderen helfen?

	 Was schaffst DU souverän allein?
	 Was macht dich unsicher oder ängstlich?
	 Wobei brauchst du Hilfe?

	 Wer sind deine realen Helfer oder deine Gehilfen, die du 
aus Geschichten oder Filmen kennst? Beschreibe sie in 
anschaulichen Worten oder stelle sie graphisch oder 
schauspielerisch dar.

	 Gestaltet in der Gruppe gemeinsam eine Geschichte eurer 
jeweiligen Gehilfen – schriftlich, als Bildkollage oder als 
Schauspiel. Welche Rolle spielt ihr jeweils selbst dabei?

	 Stellt eine Ausstellung eurer Gehilfen zusammen aus 
verschiedenem eigenen und fremden Bildmaterial (Fotos, 
Zeichnungen, Kollagen, Screenshots, etc.). Ergeben sie 
evtl. bestimmte Gruppen von Helfenden wie z.B. Geister, 
Ältere, Andersartige, besonders Befähigte aber zunächst 
als schwach Angesehene?

	 Führt in Kleingruppen Straßen-Interviews und fragt 
Passanten nach ihren Helfern/Gehilfen und warum sie jeweils 
wichtig für sie sind? – schriftlich oder per Smartphone. 

	 Tauscht eure Erfahrungen danach in der Klasse/Gruppe aus.
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Owen und seine Familie

	 Welche Rolle spielt Owen in seiner Familie für sich und für 
die anderen – sowohl als kleiner Junge wie auch als 
erwachsener Mann? Stellt eure Antworten in der unten 
stehenden Tabelle gegenüber.

	 Wer hat welche Aufgabe in der Familie?
	 Wer hat welche Sorgen?
	 Was stärkt sie? Gemeinsam und jeden einzelnen?

	 Wobei kann sich die Familie selbst helfen?
	 Wobei braucht sie die Hilfe anderer?

	 Was lernen alle Familienmitglieder jeweils durch Owen? 
	 Gleiches und/oder Unterschiedliches?
	 Was können sie davon auf welche Weise in ihre Umgebung/

Community weitergeben?
	 Diskutiert das in der Gruppe und denkt dabei auch an 

eigene Beispiele in eurem Umfeld.

	 Gestalte ein Porträt deiner eigenen Familie nach obigen 
Fragen – schriftlich und/oder bildnerisch. Berücksichtige 
dabei, was genau das Besondere deiner Familie ist. Und 
wie sie in die Gesellschaft hineinwirkt mit bestimmten 
Fähigkeiten, Engagement, Aufgaben ...

Owen als kleiner Junge Owen als erwachsener Mann
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Normal oder anders im Alltag

Bildet in der Klasse oder in der Gruppe jeweils Paare: ihr 
solltet euch einigermaßen gut kennen und euch vertrauen. 

	 Verabredet einen konkreten Tag, an dem ihr – ganz wichtig: 
jeder für sich allein! – ein Stichwort-Protokoll führt über 
euren Tagesablauf. Ihr könnt dabei Teile des Tages gemein-
sam verbringen, aber bitte unbedingt getrennt eure Ein-
drücke aufschreiben. Ihr könnt auch getrennte Erlebnisse 
an diesem Tag haben und sie auch mit eurer individuellen 
Beobachtung in Stichworten aufschreiben: Was beobachtest 
du an einem einzelnen Tag vom morgendlichen Aufstehen 
bis zum Schlafengehen, was dir „ganz normal“ vorkommt und 
was dir „irgendwie fremd/anders/seltsam“ vorkommt ...

	 Tauscht euch nun als Paar darüber aus, was der eine 
und was der andere „normal“ oder „anders/fremd“ fand. 
Wo decken sich eure Eindrücke? Wo empfindet ihr die 

Beobachtung ganz unterschiedlich? Diskutiert, was und 
warum das so ist.

	 Stellt euer Diskussionsergebnis als Paar in der Klasse/
Gruppe vor.

	 Versucht in der Klassengemeinschaft/in der Gruppe eine 
Definition für „normal“ und für „fremd/anders“ zu finden 
und in einem Tafelbild oder einer Kollage darzustellen.

	 Diskutiert, was euch an „Normalem“ manchmal langweilt. 
Und was euch an „Fremdem/Anderem“ manchmal unsicher 
oder ängstlich macht.

	 Sammelt Ideen, wie ihr euch gegenseitig bei solchen 
Unsicherheiten und Ängsten helfen könnt. Oder wen ihr sonst 
noch zur Hilfe braucht, damit ihr euch damit besser fühlt.

ganz normal irgendwie anders/fremd
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Wenn ich erwachsen bin… 

	 Worauf freut ihr euch, wenn ihr erwachsen sein werdet? 
Was könnt/dürft/wollt ihr dann endlich unternehmen/
können/erleben ...?

	 Sammelt zunächst einzeln Stichworte dazu und erstellt 
danach ein gemeinsames Mindmap der Gruppe/Klasse.

	 Was macht euch jeweils Sorgen oder gar Angst bei der 
Vorstellung, wenn ihr gerade so erwachsen, d.h. 18, 20 
oder 23 Jahre alt sein werdet?

	 Beschreibt dies einem Partner genauer und tauscht euch aus.

	 Stellt euch in der Gruppe eine gesammelte „Schatzkiste“ 
aus Worten und Bildern, evtl. auch Dingsymbolen zusammen 
– auf dem Papier oder mit einer echten Kiste im Raum – , 
was ihr aktuell in eurem Alter alles habt (bestimmte Hob-
bies, Lieblingsdinge, Freunde, Fähigkeiten, Freiheiten, etc.).

	 Stellt euch eine imaginäre Wunschkiste zusammen, was 
ihr als junge Erwachsene alles haben werdet (die gleichen 
oder andere Freunde, Hobbies, Freiheiten, Möglichkeiten, etc.).

	 Überlegt, was ihr vielleicht gewinnt und was ihr verliert 
beim Erwachsenwerden ... Tauscht euch darüber aus.

	 Gestaltet zur Präsentation in der Klasse/Gruppe jeweils 
für euch einen Helfer oder Gehilfen, der/die euch auf dem 
Weg zum Erwachsen-Werden begleiten könnte...

	 Stellt die in einer Ausstellung zusammen.

	 Ideen für meine imaginäre Wunschkiste:
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Kleine Film-Nacherzählung 

 	 Beschreibe einen Film mit seinen Figuren, den du beson-
ders lange schon kennst und sehr magst. 

	 Begründe vor der Klasse/Gruppe, warum du den Film so 
gern magst oder einzelne Figuren darin. Was bedeuten der 
Film und die Figuren für dich in deinem Alltag/in speziellen 
Lebenssituationen?

	 Erstelle eine Bild- oder kleine Film-Kollage von dir und 
diesen Filmfiguren, wo deutlich wird, warum du wann 
welche Figur oder Szene magst oder brauchst.

	 Spielt evtl. in der Gruppe einzelne Szenen nach.
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KLEINE LESELISTE 
MIT ANREGUNGEN ZUM WEITERFORSCHEN

www.lifeanimated-derfilm.de

http://lifeanimated.net

Ron Suskind: Life Animated. A Story of Sidekicks Heroes 
and Autism. Kingswell 2014

www.nytimes.com/2014/03/09/magazine/reaching-my-
autistic-son-through-disney.html?_r=0

https://videocast.nih.gov/Summary.asp?File=18402&bhcp=1
Autism›s Powerful Affinities: Prison or Pathway?
Vortrag von Ron Suskind über Autismus

www.autismus.de/was-ist-autismus.html

blog.realitaetsfilter.com/2016/11/03/was-ist-autismus/

www.fuchskind.de/?nav=as

https://jam.aktion-mensch.de/verstehen/autismus-fragen.html

letmetalk-app.blogspot.de

www.msd-autismus.de/downloads/MSD-Autismus_im_
Unterricht_-_Foerderung_der_gegenseitigen_Wahrnehmung.pdf 

https://quergedachtes.wordpress.com/ueber-diesen-blog/
willkommen/
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2010

Higashida, Naoki: Warum ich euch nicht in die Augen 
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Space Independent Publishing Platform 2013
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Tipps für Lehrer. CreateSpace Independent Publishing Platform 
2015

Mueller, Dagmar H., Ballhaus, Verena: Davids Welt. Vom 
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Schicha, Robin: Außerirdische Reportagen vom Schulall-
tag: Ein junger Autist beschreibt seinen Schulalltag. 
www.autismus-buecher.de 2015 

Schreiter, Daniela: Schattenspringer. Wie es ist, anders zu 
sein. Jugendbuch ab 12 Jahren. Panini Comics 2014

Sif, Birgitta: Oliver. Für alle, die je das Gefühl hatten, ein 
bisschen anders zu sein. Aladin Verlag GmbH 2013

Vermeulen, Peter: Ich bin was Besonderes. Verlag modernes 
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